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Einleitung

Gewaltsam ausgetragene Konflikte werden häufig durch religiöse Motivlagen beeinflusst. Dabei können religiös verfasste Institutionen und religiös motivierte Personen, religiöse Praxis und Tradition sowie theologische Lehrbildung sowohl konfliktverschärfend als auch konfliktentschärfend wirken. Die deutsche Friedens- und Konfliktforschung hat den Zusammenhang zwischen religiösen Motiven und  Akteuren einerseits und Konflikteskalationen bzw. -deeskalationen in konkreten politischen Konflikten andererseits bisher nur unzureichend behandelt, zudem vornehmlich den eskalierenden Einfluss von Religionen untersucht. Darum hat die FEST in Kooperation mit den Evangelischen Akademien in Deutschland und mit Unterstützung der Deutschen Stiftung Friedensforschung (DSF) einen Forschungsverbund ‚Religion und Konflikt‘ ins Leben gerufen. 

Zu diesem Zweck wurden im September 2005 in Berlin und im Mai 2006 in Loccum zwei Workshops veranstaltet, an denen Vertreter der Akademien und rund zwanzig verschiedener wissenschaftlicher Institutionen teilnahmen. Dabei herrschte Einigkeit über den Sinn und die Notwendigkeit eines solchen multidisziplinären Forschungsverbundes, da die Herangehensweisen und Forschungsergebnisse von Politik-/Sozialwissenschaften auf der einen sowie Theologie/ Religionswissenschaften auf der anderen Seiten meist unverbunden neben einander stehen. Auf den Workshops wurde eine erste Bestimmung des Forschungsrahmens für den angestrebten Projektverbund vorgenommen, die nun mit dem vorliegenden Leitlinienpapier präzisiert wird. 

Anliegen 

Primäres Anliegen des Forschungsverbundes ‚Religion und Konflikt‘ ist es, das (formale und inhaltliche) Kommunikationsdefizit zwischen themenbezogenen Forschungsprojekten vor allem in der deutschen Wissenschaftslandschaft abzubauen, um dadurch die Erforschung des Friedens- und Konfliktpotentials von Religionen und den Transfer von Forschungsergebnissen zu fördern. Dementsprechend ist der Forschungsverbund bewusst offen konzipiert. Er versteht sich nicht als ein (zeitlich befristetes) gemeinsames Forschungsprojekt weniger einzelner Institutionen, sondern als dauerhafter Verbund von wissenschaftlichen Einrichtungen und Akademien, die sich in konkreten Forschungsprojekten oder Veranstaltungen dezidiert mit ‚Religion und Konflikt’ im Sinne der unten genannten Leitfrage auseinandersetzen. Darüber hinaus sind diese Forschungsprojekte keinen inhaltlichen, regionalen, methodischen oder sonstigen Vorgaben oder Restriktionen unterworfen. Die Vielfalt von Forschungsgegenständen und wissenschaftlichen Ansätzen soll dazu beitragen, in einem breiten, gleichwohl konzentrierten Diskurs eigene Arbeiten und Forschungsergebnisse aus der Perspektive anderer Annäherungsweisen bzw. Disziplinen kritisch zu hinterfragen, zu reflektieren und weiter zu entwickeln. Thematische Schwerpunkte können sich gegebenenfalls durch verwandte oder gemeinsam konzipierte Forschungsprojekte entwickeln und als eigenständige Arbeitsgruppen im Rahmen des Forschungsverbundes konstituieren. 

Mit dieser Konzeption soll der Forschungsverbund insbesondere folgende Ziele erfüllen: 

a) Nationale (und internationale) Erfassung und Vernetzung von möglichst vielen aktuellen Forschungsprojekten zu Religion und Konflikt 

b) Förderung des inter- bzw. multidisziplinären Austauschs und der Kooperation durch Arbeitsgruppen und jährliche Fachtagungen

c) Förderung zukünftiger Forschungsarbeiten zu Religion und Konflikt durch forschungspolitisches und öffentliches Auftreten als Forschungsverbund, durch Kommunikation und Informationsaustausch (u.a. via Internet-Newsgroup unter http://de.groups.yahoo.com/group/religion_konflikt), durch Akademie-Arbeit und evtl. durch Publikationen

d) Unterstützung von Forschungsanträgen durch die Möglichkeit der Einbettung derselben in den Kontext bzw. in Arbeitsgruppen des Forschungsverbundes.

Leitfrage 

Seit rund zwei Jahrzehnten wird ein globaler Trend zur Renaissance des Religiösen konstatiert. Angesichts der anscheinend steigenden Anzahl religiös motivierter Gewaltakteure weltweit wächst die Besorgnis, dass Religionen in undurchschaubarer Weise eskalierend wirken. Darüber gerät bisweilen das Friedens- und Deeskalationspotential religionsbasierter Akteure in den Hintergrund. Aus dieser Ambivalenz der Auswirkungen von Religionen auf politische Konflikte folgt als zentrale Leitfrage: 

Unter welchen Bedingungen, auf welche Weise und mit welcher (kurz-, mittel-, langfristigen) Wirkung tragen welche religiösen Akteure, Strukturen, Motive, Traditionen, Überzeugungen, Situationsdeutungen oder Handlungen zum Ausbruch bzw. zur Eskalation politischer Gewaltkonflikte oder aber zu deren Beilegung bzw. Entschärfung bei? 

Einzelfallstudien aus unterschiedlichen Disziplinen sollen das Konflikt- und Friedenspotential von Religionen erhellen. Im Sinne der Kompatibilität und Vergleichbarkeit dieser Fallstudien sollten diese vorab ihre Grundannahmen und Voreinstellungen benennen. Als unverzichtbar gilt hierbei, die Akzeptanz der Ambivalenz des Religiösen anzuerkennen. Denn einseitige Instrumentalisierungsthesen, nach denen entweder die Religion für politische Zwecke oder die Politik für religiöse Zwecke ‚missbraucht‘ wird, verkennen die Komplexität der Wechselwirkungen und die Realität religionsbasierten Konfliktverhaltens.

Leitlinien und Desiderate

· Der Fokus der Fallstudien richtet sich auf politische Gewaltkonflikte von überkommunalem Ausmaß, also von internationaler, nationaler oder zumindest regionaler Bedeutung (in der Regel zwischenstaatliche Kriege, Bürgerkriege oder Widerstand gegen herrschende Regime). 

· Das ambivalente, also friedenstiftende wie konfliktverschärfende Potential von Religionen steht außer Frage. Dabei besteht ein erheblicher Forschungsbedarf hinsichtlich solcher religiösen Ressourcen, die zur Verhinderung oder Beilegung von Gewaltkonflikten mobilisiert werden können; die Untersuchung politisch wirksamer religionsbasierter Friedenspotentiale wurde bislang vernachlässigt. Besonders – aber nicht nur – im Blick auf islamische Akteure herrscht großer wissenschaftlicher, öffentlicher und politischer Bedarf an der Identifikation und Analyse religionsbasierter Deeskalationsstrategien einschließlich ihrer (insbesondere theologischen) Begründung.

· Die Ambivalenz religiösen Konfliktverhaltens zeigt sich auch darin, dass religiöse „Gewalthandlungen als heilsgeschichtliche Akte vollzogen werden können“ (Kippenberg); hier ist u.a. zwischen Tatmotiven und zugeschriebener Tat-Bedeutung zu unterscheiden. Ob sich unter den Gläubigen „militante Gesinnungsethik“ (ders.) oder leidensbereite Gewaltlosigkeit durchsetzt, hängt wesentlich von zu untersuchenden äußeren Faktoren ab, etwa vom Verhalten staatlicher Instanzen oder von Medien. 

· In Konflikte involvierte Religionsgemeinschaften wählen aus verschiedenen Bedeutungsvarianten eine spezifische Situationsinterpretation, an der sich ihre Handlungen dann orientieren. Hier ist zunächst zu fragen, welche religiösen Elemente (Schriften, Überlieferungen, Traditionen, Praktiken) diese Wahl maßgeblich beeinflussen bzw. dominieren und warum. Zudem werden religiöse Deutungsmuster in aktuellen Krisen eventuell moduliert. Die dabei zentralen Begriffe der Deutungsmuster wären theologisch herzuleiten und zu analysieren. Das führt zu der spezifisch theologischen Frage, wie der hinter einer bestimmten Konfliktsituation stehende religiöse Wahrheitsanspruch von den Akteuren theologisch begründet wird – und ob es möglich ist, religiös legitimierte Situationsdeutungen und die daraus resultierenden Handlungen auf ihren theologischen ‚Wahrheitsgehalt’ hin zu prüfen.

· Bei der Frage nach Eskalationspotentialen von Religionen ist das Moment der Gruppenbedrohung von außen zu berücksichtigen, insbesondere in Relation zu internen, religiös begründeten Gruppenprozessen wie Spaltungen oder Koalitionsbildungen. Ebenso sind Bedingungen und Relevanz religiöser Praxis sowie religionsinterner Diskurse (bspw. über friedensethische Fragen, die Legitimität von Gewalt oder Demokratie) für das Konfliktverhalten von Glaubensgemeinschaften zu untersuchen. Damit verbunden ist die Frage nach Einflüssen äußerer Faktoren auf diese internen Diskurse bzw. nach gegenseitigen Wechselwirkungen. 

· Forschungsbedarf herrscht ferner hinsichtlich des Verhältnisses von (konfliktverschärfenden) ‚Fundamentalismen und Moderne’, insbesondere im Kontext einer umfassenden Globalisierung. Dasselbe gilt für die Frage nach „Identitäten und Strategien kollektiver (religiöser) Akteure“ (Schäfer), nach den Bedingungen und Einflüssen ihrer Herausbildung in einem konfliktgeprägten Umfeld, nach Wechselwirkungen und einer methodisch operationalisierbaren Theoretisierung der Begriffe. 

· Unter den christlichen Kirchen verdient die so genannte ‚Pfingstbewegung’ besondere Aufmerksamkeit. Diese neben dem Islamismus gegenwärtig dynamischste Form von Religiosität ist vor allem in Ländern der ‚Dritten Welt’ in stetem Wachstum begriffen und repräsentiert das Christentum vielfach bereits stärker als die etablierte Kirchen. In politischen Konflikten wirken Pfingstkirchen höchst ambivalent zwischen eskalierend (Nord-Nigeria), deeskalierend (Südafrika) oder distanziert-abstinent (da auf das individuelle Seelenheil konzentriert, bspw. Lateinamerika). Angesichts der weltweit steigenden religiösen wie politischen Bedeutung der Pfingstkirchen empfiehlt es sich, deren Konflikt- und Friedenspotentiale frühzeitig zu identifizieren. 

· Des Weiteren gilt es, Erkenntnisse verschiedener angrenzender Disziplinen mit einzubeziehen, bei denen auch Motive wie Ehre, Identität, Kränkung, Rache und Emphase von großer Bedeutung sind. 

· Ein Pilotprojekt des Verbundes konzentriert sich auf Konflikte im subsaharischen Afrika, da diese neben ihrer Aktualität ein hohes Maß an Vergleichbarkeit versprechen. Andere Konflikte weisen hingegen bspw. durch die geographische Nähe zu Deutschland (Osteuropa) oder durch die Einsätze deutscher Soldaten (Nahost, Afghanistan) ebenfalls eine hohe Relevanz und Aktualität auf. 

Aktuelle Arbeitsgruppen

Im Kontext des Pilotprojektes zu Afrika (Pilotstudie des Instituts für Afrikakunde IAK) hat sich bereits eine eigenständige Arbeitsgruppe konstituiert; Ansprechpartner sind Dr. Mathias Basedau (IAK Hamburg) oder Prof. Andreas Hasenclever (Universität Tübingen). Zur abschließenden Präsentation der Ergebnisse der Afrika-Pilotstudie treffen sich die Mitglieder der AG Afrika (IAK und unmittelbare Partnerinstituten) im April/Mai 2007 in der FEST in Heidelberg. Soweit es die dortigen Kapazitäten zulassen, werden weitere interessierte Mitglieder des Forschungsverbundes eingeladen.

Konkrete Gestalt hat zudem ein Forschungsprojekt an der Universität Bielefeld (in Zusammenarbeit mit den Universitäten Hannover und Münster) zum „Ethos von interreligiösen Friedenstiftern“ angenommen. Es untersucht das handlungsleitende Ethos abrahamitisch-religiöser Friedensakteure in religiös aufgeladenen Konflikten, sucht dabei nach religionsübergreifenden Ähnlichkeiten bzw. Differenzen und fragt nach deren friedensfördernder Nutzbarmachung. Eine erste Studie befasst sich zunächst mit Bosnien-Herzegowina, weitere Konfliktbeispiele könnten Libanon, Israel/Palästina, Sudan oder Kaschmir sein. Ansprechpartner ist Prof. Heinrich Schäfer (Universität Bielefeld). 

Strukturen und Arbeitsweise des Forschungsverbundes

Der Forschungsverbund ‚Religion und Konflikt‘ ist ein ‚halboffenes’ Forum. Zur Mitgliedschaft sind alle Personen und Institutionen eingeladen, die sich mit konkreten Forschungsprojekten im Sinne der Leitfrage aktiv befassen. Arbeitsgruppen innerhalb des Forschungsverbundes entscheiden selbst über die Aufnahme neuer Mitglieder. Die Internet-Newsgroup hingegen steht prinzipiell allen Interessenten offen.

Dem Arbeitsbereich ‚Frieden/Nachhaltige Entwicklung’ der Evang. Forschungsstätte FEST obliegt die Koordination des Forschungsverbundes. Tagungen oder sonstige Veranstaltungen des Forschungsverbundes werden in Kooperation mit jeweils adäquaten Mitgliedsinstitutionen (insbesondere Akademien) organisiert. Bei außergewöhnlichem Entscheidungsbedarf können die Mitglieder der ‚AG Leitlinien’ (Teilnehmer der Tagung vom 13. Oktober 2006) zu Rate gezogen werden. 

Die Mitglieder des Forschungsverbundes sind aufgefordert, die Koordinatoren bzw. die anderen Mitglieder (via Internet-Newsgroup) in Kenntnis zu setzen, wenn sie themenspezifische Forschungsprojekte anstreben bzw. Veranstaltungen planen/durchführen oder von entsprechenden (auch internationalen) Projekten bzw. Veranstaltungen Dritter erfahren. Dies gilt insbesondere für Projekte aus den im Forschungsverbund bislang unter- bzw. nicht repräsentierten religionsbezogenen Disziplinen wie Islamwissenschaft und Judaistik. Eine frühzeitige Mitteilung über eigene Projekte ermöglicht den Koordinatoren, gegebenenfalls auf verwandte Projekte hinzuweisen und Kooperationen anzuregen, welche die Erfolgschancen eigener Drittmittelanträge wiederum erhöhen.

Der Austausch zwischen den Disziplinen, wissenschaftlichen Ansätzen, Institutionen und Personen dienen in besonderer Weise jährliche Tagungen des Forschungsverbundes in einer der am Forschungsverbund beteiligten Akademien. Die erste Jahrestagung ist für Herbst 2007 anvisiert; dann werden erste Ergebnisse aus aktuellen Forschungsprojekte präsentiert und diskutiert. (Weitere Informationen werden selbstverständlich rechtzeitig bekannt gegeben.)

Den Akademien kommt überdies besondere Bedeutung hinsichtlich des Erkenntnistransfers zu, der nicht nur zwischen wissenschaftlichen Einrichtungen, sondern darüber hinaus in Gesellschaft, Politik und Religionsgemeinschaften zu leisten ist. Insbesondere der Austausch mit (nicht nur) religionsbasierten Akteuren der Friedensarbeit und der Entwicklungszusammenarbeit kann für alle Beteiligten hilfreich und weiterführend sein. 

Mitglieder der AG Leitlinien (Tagung am 13.10.2006, FEST Heidelberg)

Dr. Matthias Basedau, IAK Hamburg:
basedau@iak.duei.de
Claudia Baumgart, HSFK Frankfurt:
baumgart@hsfk.de 

Christiane Fröhlich, FEST Heidelberg: 
christiane.froehlich@fest-heidelberg.de 

Prof. Andreas Hasenclever, Univ. Tübingen: 
andreas.hasenclever@uni-tuebingen.de 

(begleitet von Alexander de Juan)

Dr. Silvana Lindner, FEST Heidelberg: 
silvana.lindner@fest-heidelberg.de 

Dr. Stephan Schaede, FEST Heidelberg: 
stephan.schaede@fest-heidelberg.de 

Prof. Heinrich Schäfer, Univ. Bielefeld: 
Heinrich.Schaefer@uni-bielefeld.de 

Prof. Heinz-Günther Stobbe, Univ. Siegen: 
stobbe@theologie.uni-siegen.de 

Dr. Markus Weingardt, FEST Heidelberg: 
markus.weingardt@fest-heidelberg.de 

Koordinator/in bei der FEST Heidelberg: 

Dr. Silvana Lindner, Tel. 06221-912233

Dr. Markus Weingardt, Tel. 06221-912239
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